
Kopfüber in
die perfekte
Welle
KUNST Eine Skulptur
soll den Kaiserplatz
abrunden.

Willich. Die Umgestaltung und
Attraktivierung des Kaiser-
platzes ist ein Dauerthema –
und stand jetzt auch auf der
Tagesordnung im Kulturaus-
schuss. Es ging im die geplan-
te Skulptur, mit der der Platz
nach dem Umbau abgerundet
werden soll. Die Suche nach
einem geeigneten Künstler er-
wies sich als schwieriger als
angenommen. Anfang Juni
2009 waren vom Kulturteam
fünf Künstler um Entwürfe
gebeten worden. Dem Kura-
torium der Willicher Kultur-
stiftung der Sparkasse Krefeld
gefiel keiner der Vorschläge.
Daraufhin wurde die Aus-
schreibung auf fünf weitere
Künstler ausgedehnt.

Kuratorium entscheidet
sich für Ubbo Enniger
Das Kuratorium hat sich
mittlerweile für die Arbeit
von Ubbo Enniger entschie-
den. „Der Name mag sich
afrikanisch anhören, aber er
ist friesischer Herkunft“, er-
klärte der Ausschuss-Vorsit-
zende Franz Auling (CDU).
Der Entwurf der Skulptur
zeigt einen etwas überlebens-
großen Mann, der sich kopf-
über in eine Welle fallen lässt.
Damit schafft der Künstler die
gewollte Verbindung mit der
für den Kaiserplatz vorgese-
hene Wasserader. Ubbo Enni-
ger wurde 1955 in Biedenkopf
geboren. Er studierte in Mar-
burg, Kassel und seinem jetzi-
gen Wohnort Stuttgart. Ar-
beiten von ihm stehen unter
anderem im Stuttgarter Por-
sche-Museum. rudi

Die Skulptur zeigt einen Mann, der
kopfüber ins Wasser springt.

■ STROM-FAKTEN

WETTBEWERB Viele Stadt-
werke erwarten wegen der
Laufzeitverlängerung Einbu-
ßen bei ihren eigenen Kraft-
werksprojekten. Der Wettbe-
werb im Energiesektor werde
durch die Entscheidung blo-
ckiert.

RENTABILITÄT Moderne Kraft-
werke, in die viele Stadtwerke
investiert haben, drohen
unrentabel zu werden, wenn
billigerer Atomstrom über
Jahre im Gesamtnetz ver-
bleibt.

SONDERABGABE Ein Teil der
Gewinne der Atomkonzerne
soll in einen Fonds für die För-
derung erneuerbarer Ener-
gien fließen. Der ist jedoch
umstritten.

(SPD) nannte die Preiserhö-
hung „angemessen und aus-
gewogen“. In Bezug auf den
Antrag des Seniorenbeirates
gab er zu verstehen: „Ich habe
den Eindruck, dass zu den
Kulturveranstaltungen eher
die betuchteren Senioren ge-
hen.“ Gut findet er, dass das
Publikum durch die Abo-An-
gebote stärker an das Kultur-
programm gebunden werde.

Ellen Roidl-Hock (FDP)
schlug vor, die Preise künftig
alle zwei bis drei Jahre zu
überprüfen, um Preissprünge
zu vermeiden. Außerdem reg-
te sie an, Kinder und Jugend-
liche von der Erhöhung aus-
zuklammern. Dafür gab es
keine Mehrheit.

noch vergleichsweise mode-
rate Eintrittspreise hat. „Au-
ßerdem bieten wir mit den
Abos dem Stammpublikum
die Möglichkeit, an der Erhö-
hung vorbeizukommen“, er-
klärte Hitschler-Schinhoven.

Preisnachlass für
Senioren angeregt
Charly Röttgen, Vorsitzender
des Seniorenbeirates, regte
an, bedürftigen Senioren ei-
nen Preisnachlass zu geben.
Die Kulturdezernentin Brigit-
te Schwerdtfeger versprach,
darüber nachzudenken, wies
aber auf ein Problem hin:
„Woran sollen wir die Be-
dürftigkeit festmachen?“

Bernd-Dieter Röhrscheid

Ein Besuch bei Pispers und Co. wird teurer
VERANSTALTUNGEN Im nächsten Jahr werden die Eintrittspreise für die städtische Kultur in Willich erhöht.

Von Rudolf Barnholt

Willich. Die Eintrittspreise für
die Kulturveranstaltungen
der Stadt waren zuletzt im
Jahr 2001 angehoben worden.
Ab 2011 wird es wieder eine
Erhöhung geben.

Dass der Kulturausschuss
dem von der Verwaltung aus-
gearbeiteten Vorschlag mit
großer Mehrheit zustimmte,
dürfte auch an einem neuen
Angebot liegen: Künftig kön-
nen Karten für Kammerkon-
zerte und Kabarettveranstal-
tungen auch im Abo erwor-
ben werden. Wer zugreift,
vermeidet die Erhöhung der
Eintrittspreise.

Für Kammerkonzerte und

Kabarett waren in den ver-
gangenen Jahren jeweils zwölf
Euro Eintritt – beziehungs-
weise ermäßigt sechs Euro –
fällig. Ab 2011 steigt der Preis
auf 15/7,50 Euro. Für Sonder-
veranstaltungen muss noch
tiefer in die
Tasche gegrif-
fen werden:
Erwachsene
müssen für
eine
Spring-
maus-

Karte 25, Jugendliche 20 Euro
bezahlen, wer Volker Pispers
sehen möchte, muss 20 bezie-
hungsweise 15 Euro hinblät-
tern. Geschäftsbereichsleiter
Bernd Hitschler-Schinhoven
geht davon aus, dass die Preis-
erhöhung nicht zu einem
Rückgang der Besucherzahlen
führen wird. Was ihn da so
optimistisch macht, ist die
Tatsache, dass Willich auch

nach der Erhöhung immer

Wenn Kabarett-Stars
wie Volker Pispers
nach Willich kommen,
müssen Besucher
künftig tiefer in die
Tasche greifen.

Einnahmen mindern wird.
„Das ist eine Steuer, die direkt
an den Bund geht“, sagt Willy
Kerbusch, Kämmerer der
Stadt Willich. „Die Betreiber
von Atomkraftwerken wer-
den sie als Geschäftsaufwand
absetzen und so ihren Ge-
winn mindern.“ Dadurch
würden sie am Ende weniger
Körperschaftsteuer zahlen,
die sich Bund, Länder und
Gemeinden teilen. „Der Bund
schafft sich so eine Finanz-
quelle zu Lasten der Kommu-
nen“, sagt Kerbusch. „Das ist
vielen noch gar nicht klar.“

Anreiz für Investitionen
wird genommen
Auch für die Verbraucher
könnte sich die Brennelemen-
testeuer nachteilig auswirken.
„Für energiepolitische Fehl-
entscheidungen haben noch
immer die Kunden bezahlt“,
sagt Kindervatter. „Würde
mich wundern, wenn es dies-
mal anders wäre.“ Die Mehr-
kosten, die ihnen durch die
Steuer entstehen, würden die
Unternehmen wohl nach un-
ten durchreichen.

Auch aus energiepoliti-
scher Sicht sei das aktuelle
Signal falsch, sagt Willy Ker-
busch: „Wenn man den
Druck aus dem Kessel nimmt,
wird weniger geheizt.“ Anders
ausgedrückt: Wo keine Anrei-
ze für Investitionen geschaf-
fen werden, wird nicht inves-

kritisieren auch, dass es keine
Planungssicherheit gebe. „In
Deutschland herrscht in Sa-
chen Energiepolitik das Kli-
ma, dass nichts auf Dauer
gilt“, sagt Frank Kindervatter,
Geschäftsführer der Nieder-
rheinwerke, zu denen die
Stadtwerke Tönisvorst gehö-
ren. „Die Grundlage für In-
vestitionen in regenerative
Energien war der Atomaus-
stieg. Diese Grundlage wurde
entwertet.“ Für viele Stadt-
werke sei unklar, woran sie
ihre Unternehmenspolitik
ausrichten sollen: „Kann ja
sein, dass bei einem Regie-
rungswechsel wieder alles
rückgängig gemacht wird.“

Allerdings haben die Nie-
derrheinwerke nicht im gro-
ßen Stil investiert. „Wir sind
nur an einem Braunkohle-
Kraftwerk beteiligt“, sagt Kin-
dervatter. Wie hoch die
Marktbelastung durch die
Laufzeitverlängerung auch
für die Niederrheinwerke aus-
falle, müsse sich noch zeigen.

Kämmerer: Auch die Städte
werden Geld verlieren
Inwieweit die Stadtwerke
Willich betroffen sind, konn-
te gestern nicht geklärt wer-
den, da kein Ansprechpartner
zur Verfügung stand.

Klar ist: Auch die Gemein-
den sind besorgt um ihre Fi-
nanzen, da die geplante
Brennelementesteuer ihre

tiert. „Das blockiert Innova-
tionen und die stetige Verbes-
serung der Technologien im
Bereich der erneuerbaren
Energien.“

Besonders ärgerlich sei,
dass der Kompromiss der
Vorgängerregierung ja auch
mit der Atomindustrie ausge-
handelt worden sei. Jetzt wer-
de die Uhr zurückgedreht.
„Wenn aber die Verlässlich-
keit des Staates infrage steht,
verlieren wir ein wichtiges
Gut.“

Sorgen um den Öko-Strom
NACHGEHAKT Die
Verschiebung des
Atomausstiegs wird
auch vor Ort
heftig kritisiert.

Von Corinna Wolber

Willich/Tönisvorst. Der von der
schwarz-gelben Koalition
verschobene Atomausstieg
hat direkte Auswirkungen auf
die Region. Vertreter der
Ökostrom-Branche befürch-
ten, dass nun deutlich weni-
ger in erneuerbare Energien
investiert wird. Für die nächs-
ten zwei Jahrzehnte sei wegen
der Laufzeitverlängerung ein
Überangebot an Strom im
Netz – der Druck zu investie-
ren sei geschrumpft.

„Momentan folge ich
dem Prinzip Hoffnung.“
Fred Heyer, Geschäftsführer
von ReEnergie

„Durch die Laufzeitverlänge-
rung wird der Wettbewerb
unter den Stromanbietern ge-
stoppt“, sagt Fred Heyer, Ge-
schäftsführer von ReEnergie
in Nettetal. Das Unterneh-
men verfolgt nach eigenen
Angaben das Ziel, die Region
Niederrhein bis 2030 weitge-
hend aus erneuerbaren Ener-
gien mit Strom und Wärme
zu versorgen. „Die Stadtwer-
ke haben viel Geld in die
Hand genommen und in die-
se Technologien investiert“,
sagt er. „Und jetzt wissen sie
nicht, wie es weitergeht.“

Da die Kommunen An-
sprechpartner seiner Firma
seien, wisse er nicht, was die
Zukunft bringe. Die gesell-
schaftliche Akzeptanz von
Atomkraftwerken sei zwar ge-
ring. Aber ob sich dies im
Handeln der Stadtwerke be-
weise, wisse niemand. „Mo-
mentan folge ich dem Prinzip
Hoffnung, dass es keinen
Rückzug aus den Erneuerba-
ren gibt.“

Stadtwerken fehlt die
Planungssicherheit
Stadtwerke, die in umwelt-
freundliche Energien inves-
tiert haben, befürchten nicht
nur finanzielle Verluste. Sie

Unternehmer Fred Heyer (r.) muss seine Solaranlagen sicher nicht wieder abbauen. Er hofft aber, dass es nach
dem Atombeschluss keinen Rückzug aus den erneuerbaren Energien gibt. Archiv-Foto: Bahrmann

Heute
Meldungen aus den Städten

Sonderseiten zum Cityfest
Willich. Größer denn je präsen-
tiert sich am Wochenende das
24. Willicher Cityfest: Neben
einem umfangreichen Büh-
nenprogramm gibt es den
Autosalon und einen Umwelt-
markt. Auch an die Jugend
haben die Veranstalter
gedacht: Am Samstag steht

Eins-Live-Moderator Jan-Christian Zeller
(Foto) auf der Bühne, führt Interviews mit
Willicher Politikern und moderiert ein Rock-
und Pop-Programm. Mehr dazu lesen Sie
heute auf unseren Sonderseiten.
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POST Rheinstraße 76, 47799 Krefeld
TELEFON 02151/ 855-2830 FAX 02151/855-2824
MAIL redaktion.willich@westdeutsche-zeitung.de
ONLINE www.wz-krefeld.de

LESERSERVICE 01802/452452 (0,06 €€  pro Anruf aus dem
Festnetz der Deutschen Telekom), Montag bis Freitag
6.30 bis 16 Uhr, Samstag 6.30 bis 12 Uhr
ANZEIGEN 02151/855-1

Baby-Kamele sind die Stars
St. Tönis. Der Circus Zaballo kommt nach
St. Tönis. Vom 10. bis 13. September gastiert
das Unternehmen mit seinem Zelt am Aldi-
Markt auf den Höhenhöfen. Täglich um
16 Uhr ist Vorstellung, Stars in der Manege
sind die Baby-Kamele Putja und Angali. Am
Sonntag ist Familientag, Erwachsene zahlen
dann nur den Kinderpreis. Karten gibt es nur
an der Zirkuskasse. Weitere Informationen
unter Telefon 0152/23702720.

Belgisches Bier beim Pfarrfest
Vorst. Ganz besonders lecker: bel-
gisches Bier. Wer es kennenler-
nen möchte, sollte beim Pfarrfest
am Sonntag den Stand des Vor-
ster Partnerschaftskomitees auf-
suchen. Dort präsentieren Mit-
glieder der Partnerschaftskomi-
tees aus dem belgischen und dem
deutschen Vorst passend zum belgischen Bier
und zum belgischen Käse auch Apfelschnaps
und Äpfel aus Vorst. Dazu gibt es jede Menge
Informationen rund um die beiden Städte. Der
Stand wird gegenüber von Haus Vorst auf der
Kuhstraße aufgebaut.

Vogelschuss an der Kapelle
Neersen. Am Wochenende hat der Schützen-
verein Klein-Jerusalem seinen Vogelschuss.
Vom 10. bis 12. September gibt es Programm:
Freitag spielt die Coverband „Lautstark“,
unterstützt durch die „Dicken Hupen“ im
Festzelt des Schützenvereins. Einlass ab 19.30
Uhr, Beginn 20.30 Uhr. Der Eintritt ist frei.
Am Samstag um 18 Uhr beginnt das Jugend-
Schießen. Ab 20 Uhr Musik und Tanz im Fest-
zelt. Am Sonntag, 9.30 Uhr, ist Gottesdienst
an/in der Kapelle , anschließend Abschlusspa-
rade und Frühschoppen mit Königsvogel-
schuss. Ab 20 Uhr Königskrönung mit Musik
und Tanz. Der Eintritt ist immer frei.

Kindergarten ist Thema im Rat
Willich. Der Rat der Stadt tritt am Donnerstag,
16. September, zu seiner nächsten Sitzung
zusammen. Er wird sich mit dem Konjunktur-
paket II der Bundesregierung und dem Neu-
bau des Kindergartens Hellenbroich an der
Augustinerinnenstraße in Schiefbahn beschäf-
tigen. Beginn ist um 17.30 Uhr im Schloss
Neersen.

Naturerlebnisgarten öffnet Pforten
Neersen. Am kommenden Sonntag öffnet der
Naturerlebnisgarten der Eva-Lorenz-Um-
weltstation im Schlosspark Neersen seine Pfor-
ten. Von 10 bis 12 Uhr können Besucher
Kräuterpflanzen, die letzten Schmetterlinge
und Wildbienen bestaunen, sich das Wildbie-
nenhotel und den Backofen ansehen oder mit-
helfen, das Weiden-Tipi mit Weidenruten
dichter zu flechten.

Willich/Tönisvorst
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